
349Ite Kirche

Die Difterenz 7zwischen 1Thess 4,13ff und 1Kor g lıegt ıcht darın, da;
inzwischen der Tod VO  - Christen „Regelfall“ (> 270) un ihr Überleben bıs SÜLE:

Parusıe Ausnahme geworden 1St. 1Kor 1430 VO  — als Beleg hiertür ZeNANNET
sind; sondern LXO.VOL wırd hier offenbar(S 267), Sagı nicht, da „viele“ gyestorb sind auf Grund des Abend-gerade Unterschied TOAAhOL verwendet: „Viele“

mahlsmißbrauchs krank veworden, ine „hinreichende Anzahl“ VO  - Christen 1St
O: gestorben. (Im übrigen: Die Stelle 1St. polemisch tormulıert un: darf nıcht
F Spekulationen ber die Sterbequote 1in der korinth:schen Gemeinde herange-

dıe 'Tod 1St nach 11:30 nıcht „Regeltfall“ ) sondern Strafte!) be-ZOSC} werden:
oachtet nicht die besondere La:  5  e in Korinth: Der dortige Enthusiasmus tührt die
Korinther AA Zurückweıisung des Gedankens einer Auferstehung der Toten
und AUS dıesem Grunde betont Paulus nachdrücklich, daß auch Christen sterben
mussen.

16 Annahme, daß die „Vikariatstaufe (1Kor 15,24 [sıc! gyemeınt 1Sst: 15290
ohl 1LUI dann enkbar 1St, wWwWenn die Todesfälle ın Korinth das Anfangsstadium

hat alle WahrscheinlichkeitY43inter sich gelassen haben“ S 268 Anm 158),
1STt nıcht daran z denken, dafß51 Wiıe ımmer die Stelle auszulegen 1sSt SCW1

A1: Tautfe ÜnEO TOV VEXOÖV ZUgu  n gestorbener Christen erfolgt seın könnte.
IDie entwortene euc Paulus-Chronologie hätte, ware s1e historisch -

treffend, einen ‘ ganz entscheidenden Vorteil: S1e d  w21re überaus plausibel. Der Be-
reich der vıita Pauli; den WIr überblicken könnten, ware erheblich weıter; seine Mıs-
sionstätigkeit un auch seın theologisches Denken gerade in den Anfängen waren
jel besser erfassen. Wır brauchten uns nıicht mehr MmMit dem Problem 7R be-
schäftigen, WIr Aaus bis ahren Missionstätigkeit überhaupt zeinen
Brief des Paulus haben, AaUuS den etzten bıs Jahren hingegen mıindestens deren
sieben. Wır brauchten nıcht mehr darüber rätseln, Waruln Paulus oftenbar 13

dann ber innerhalb wenıger JahreJahre iın Syrıen und Kiılikiıen verbrachte, Griechenland undbe1 nachlassender aherwartung der Parusie! Kleinasıien,
schließlich, wenn auch vergeblich, Spanıen als Missionsgebiet AHNSEGCUHEGTtEE. P O Hypo-
these würde alle diese Fragen beantworten. ber die Texte vermoögen, Ww1€e CX CII

plarisch zeıgen versucht wurde, PE These nicht LTagCNH. Bıs auf weıteres mu{fß
beı der herkömmlichen Paulus-Chronologie bleiben. Der Wert VO  3 S Mono-

graphie Leg VOT allem darın, da S1e die Schwächen dieser üblichen Chronologie
aufzeigt und da{ß s1e die methodisch richtige Forderung erhebt, iıcht 1Ur die Theo-
logıe des Paulus, sondern auch seine Biographie allein AaUus cseinen Brieten e
wınnen. Auf dieser Grundlage Mu.: weitergearbeıitet werden.

Bethe Andreas Lindemann

Helimut Merkel: Dıe Pluralität der Evangelien als theo-
Jo21sches und exegetisches Problem 1n der An K F
ch Traditio Christiana. Texte un Kommentare YABE patristischen Theo-
logıe Bd II1) Bern, Frankfurt, Las Vegas (Lang) 1978, K, 2 S, Ln
Fachkundige ausgewählte und kommentierte, auf eın Thema konzentrierte

Textsammlungen dieser Art können durchaus diıe vernachlässigte Beschäftigung
mMit altkirchlicher Theologie 1n breiteren reıisen Öördern Angesichts der Schwier1g-
keit, dafür Bearbeiter nden, legt CS siıch nahe, daß Vertasser entsprechender
Monographien ıhr Material auf diese Weıse ausbreiten, W1Ee es Merkel hier MI1t se1-
HOF Dissertation (Widersprüche „wischen den Evangelien, WUNT 1 $ Tübingen

FUut. Angesichts des sehr speziellen Themas WIF: INa  - ıcht gerade behaupten
können, daß die Textsammlung den Desiderata der Patristik gehört. Ilu-
striert Hand VO  3 utoren (von Papıas un: Irenaus his Theodor VO':  —

Mopsuestı1a un Augustın), Ww1e die frühe Kirche miıt dem Problem fertig wurde,
dafß das apostolische Zeugn1s VOo  —3 Jesus innerhalb des Kanons ın vıer verschiedenen
Evangelıen Mit u eıl divergierenden Einzelheiten un Widersprüchen aın
der Chronologie, 1n der Gehburts- und Passionsgeschichte) vorliegt, Seıit Irenäus galt
diese Pluralität al gottgewollte Differenzierung einer tieferliegenden Einheit, und

wurde die Harmonisierung PE entscheidenden hermeneutischen Prinzıp. (Zum
dornigen Diatessaron-Problem hıetet l eine Texte, 1U einen knappen 1nweıs
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in der Einleitung K Orıigenes begründete die Harmonie etztlich VO'  3 seinem
christologischen Prinzıp her, wonach Cottes Logos seine inkarnatorische Gestalt
dem spezifischen Erkenntnisvermögen un: Heilsbedürfnis unterschiedlicher Men-
schen angepalst habe Zur philologischen, historischen un!: theologischen Bearbei-

der Wiıdersprüche entwickelte ein difterenziertes exegetisches Instrumen-
tarıum, wobe1 die Allegorese BEST. das letzte Mittel WAar, W C1]: anders keine Über-
einstiımmung der Evangelisten gefunden werden konnte. „Die yroßartıige (sesamt-
schau eines Orıigenes hat eın Kırchenvater mehr erreicht“ S AVI) Dıiıe Kritik
des Porphyrius (hier leider nıcht mit speziellen Texten dokumentiert), der mIit phi-
lologischer Akribie die Widersprüche als Argument dıe Wahrheit der
biblischen Berichte interpretierte, provozıerte 1 harmonistische Gegenent-
würfe. Die ausführlichste Darstellung speziell diesem Thema bot, veranlaßt
durch die Kritik des Manıiıchäers Faustus, Augustın. Da in der Alten Kirche e
fundenen Lösungen 1im Mittelalter un 1n der Reformationszeit 1mM wesentlichen
reproduziert wurden, sind neben en grundsätzlichen Theorien der Väter auch
deren Einzelexegesen problematischen Stellen 1m Blick auf die Wirkungsge-
schichte VO Interesse. Auch azu bietet Merkel nützliche Informationen 1n dieser
insgesamt soliden Ausgabe.

München Hans-Dıieter Hazuschild

Auf der NMa ur Das Psalmenverständniıs des Ambro«-
Eın Beıtrag FL Deutungshintergrund der Psalmenverwendung 1m CGot-

tesdienst der Alten Kirche. Leiden Brill) K AAA 645 Gln 164,— H{l
So eid (n ıhm tuL, sieht dieser Rezensent sıch veranlaßt, die echniısche Herstel-

lung dieses Buches gleich anfangs beanstanden. Es 1St schier unmöglich, da{fß beı
dem S ZUEE größten el finanziert(en) durch dıe Nederlandse Organıtie Voor Zuiver
Wetenschappelijk Onderzoek‘ (Einleitung X) Werk, zumal CS die stattliche Summe
VO 164 Htf! kostet, sıch die Anmerkungen ıcht (wıe üblich) auf derselben Seite

dem Text efinden; S1e sind aut den Seıiten 329—581 Das ständige
Blättern 1St ine Zumutung tür den Benutzer un erschwert erheblich das Auffin-
den der richtigen Anmerkung. Für den Wucherpreis hätte INa  — berechtigterweise
eErwartien mussen, daß eiıne Liste VO Corrigenda (immerhin ' 49 ! Versteckt
auf 582) SANz überflüssıg sel. Sie 1STt ohnehin für den gewöhnlichen Be-
M ZeT A einer unmöglichen Stelle angebracht worden. Um S1C ZUr Kenntnis neh-
IN  e’ können, hätten Ss1e entweder in einem Beiblatt der OTNC angebracht WeTr-
den mussen.

Aus dem Werk des Ambrosius sind eine Reihe VO  e} Psalmenhomilien (ın Ps
9 3 453 f) 61; in DPs 148 eXpOSs.) erhalten. Wenn Inan noch ein1ıge
menhängende Psalmenerklärungen des Mailänder Bischofs in seinem übrigen
Schrifttum hinzunimmt, oibt Psalmen, die VON ıhm kommentiert werden.
Diese macht der Vf Z U Gegenstand seiner Untersuchung.

echt enttäuschend 15t dıe Methode. Aut der Maur ylaubt, die Psalmenexegese
des Ambrosius Vers für Vers untersuchen mussen. Dıes 1St ber NUur eiNe Vor-
arbeit Z eiıner Untersuchung der Psalmenbenutzung des Ambrosius, eine
Material- un Quellensammlung. Es tehlt jegliche Spur einer historischen ntersu-
chung der Psalmenverwendung, die sehr ergiebig SCWESCH ware.

Im ersten Haupftteil 2912368 die Anmerkungen azu auf _-
sucht Vft. ıcht NUur die Auslegung des Ambrosius, schickt eine detaillierte FExe-
TCSC der besprochenen Psalmverse entsprechend dem heutigen Stand der atl WıSs-
senschaft OTAauUs. Selbst der Patrologe bzw Patristiker sucht ıcht 1ın einer patrı-stischen Spezialuntersuchung ıne ausführliche Exegese der Psalmen; dafür gibt N
die einschlägıige Fachliteratur.

Im Haupteıl untersucht der Vf die Psalmenerklärungen des Origenes (S243/309; die Anmerkungen aı Es tolgt eın dritter Hauptteil, be1
welchem INnan sich ber die Proportionen der Arbeitsanlage Gedanken machen IMU:
auf Seiten (zuzüglich Seiten Anmerkungen) vergleicht der Vf die beiden
ErSLENn Teile un sucht P Ergebnissen kommen.


